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„Ich kann da nicht mehr hin“: Wenn ein Kind das sagt, reagieren Schule und Eltern­
haus meist mit derselben Frage: Wie bringen wir es zurück? Individualpsycholo­
gisch ist eine andere Frage die entscheidende: Wovor schützt sich dieses Kind – 
und mit welchen Strategien? Auf das Thema gekommen bin ich über meine Arbeit 
zu Mobbing und Cybermobbing: Dort tauchte immer wieder die Frage nach den 
Kindern auf, die irgendwann gar nicht mehr erscheinen. Schulabsentismus wird 
noch immer viel zu oft mit Schwänzen verwechselt. 
 
Mehr als Schwänzen 
 
Als Schulabsentismus bezeichnet man jedes Fernbleiben vom Unterricht – unab­
hängig von den Gründen und davon, ob die Absenz entschuldigt ist. Ricking und 
Albers unterscheiden drei Formen: Schulschwänzen, angstbedingtes Meidungs­
verhalten und Zurückhalten. Das angstbedingte Meiden zerfällt in zwei sehr un­
terschiedliche Phänomene: die Schulphobie, im Kern eine Trennungsangst, und die 
Schulangst, die reale Angst vor Personen oder Situationen in der Schule. Knoll­
mann und Reissner sprechen von „schulvermeidendem Verhalten“. Der Begriff 
 gefällt mir, weil er das Entscheidende benennt: Fernbleiben ist keine schlichte Ab­
wesenheit, sondern ein aktives Tun mit einem Ziel – allerdings mit einem, das von 
der Gemeinschaft und von den Lebensaufgaben wegführt. 
 
Distanz statt Defizit 
 
Adler beschrieb das Muster 1912, lange bevor es einen Namen dafür gab. In Über 
den nervösen Charakter schildert er, wie ein Mensch Distanz zu einer Lebensaufgabe 
schafft, der er sich nicht gewachsen fühlt: durch Rückwärtsbewegung, Stillstand, 
Zögern und Zaudern oder die Konstruktion eines Hindernisses. Wer Absentismus 
so liest, sieht kein Defizit, sondern eine Bewegung. 
 
Für Kinder ist die Schule die zentrale Ausprägung der Lebensaufgabe Arbeit: der 
Ort, an dem täglich und vergleichend über ihre Tüchtigkeit befunden wird. Distanz 
zu diesem Ort schützt den Selbstwert: Wer nicht antritt, kann nicht scheitern. Das 
Bauchweh am Morgen ist dann kein Vorwand, sondern das Hindernis, das den 
Rückzug legitimiert – vor der Familie, vor der Schule und vor sich selbst. 
 
Was das Fernbleiben leistet 
 
Kearney und Silverman haben vier Funktionen der Schulverweigerung beschrie­
ben: die Vermeidung schulbezogener Reize, die Flucht aus sozialen oder leistungs­
bezogenen Situationen, das Erlangen von Zuwendung und das Streben nach 
greifbaren Belohnungen außerhalb der Schule. Diese vier Funktionen sind bereits 
final gedacht: Sie beschreiben, was das Fernbleiben einem Kind einbringt. Dahinter 
steht meist dieselbe Überzeugung: Ich bin nicht gut genug, Ich gehöre da nicht hin. 
Rudolf Dreikurs hat es auf die kürzeste Formel gebracht: Ein Kind, das sich schwie­
rig verhält, ist ein entmutigtes Kind. 
 
Vermeidung ist dabei nicht gleich Vermeidung: Hinter demselben Verhalten können 
unterschiedliche Ziele stehen. Wie unterschiedlich, zeigt Nira Kfirs Konzept der 
vier Persönlichkeitsgrundrichtungen. Jede von ihnen lässt sich daran erkennen, 
was ein Mensch um jeden Preis zu vermeiden sucht: Bequemlichkeit meidet Druck 
und Stress, Gefallen­Wollen meidet Ablehnung, Kontrolle meidet Demütigung, das 
Streben nach Bedeutung meidet Bedeutungslosigkeit. Zwei Kinder können also 
am selben Morgen zu Hause bleiben und sich dabei vor völlig Verschiedenem schüt­

Christelle Schläpfer beschäftigt die Frage, wovor sie sich damit schützen wollen.
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zen wollen – das eine vor dem Leistungsdruck, das an­
dere vor der Vorstellung, vor der Klasse bloßgestellt zu 
werden. Erst wenn wir wissen, welches Ziel das einzelne 
Kind verfolgt, wissen wir auch, welche Entlastung wirkt 
und welche an ihm vorbeigeht. 
 
Der Haken an der Vermeidung ist ihre Wirksamkeit: Bleibt 
das Kind zu Hause, verschwindet die Angst sofort – und 
mit ihr die Chance zu erfahren, dass die Befürchtungen 
nicht eintreffen. So verfestigt sich das Muster rasch: Ein 
Tag zu Hause ist keine Erholung, sondern ein Training, und 
der häufigste Fehler bleibt das Zuwarten.  
 
Wie sehr Vermeidung zum Lebensmuster werden kann, 
beschreibt die argentinisch­israelische Individualpsy ­
chologin Anabella Shaked: Aus einzelnen gemiedenen 
Situationen wird eine Haltung, die am Ende ganze 
Lebens bereiche erfasst – Lernen, Arbeiten, Selbststän­
digwerden. Ihr Gegenmittel steckt im Titel ihres auf Spa­
nisch erschienenen Buches Tirarse a la piscina (Ins kalte 
Wasser springen). 
 
Kontakt statt Kontrolle 
 
Wie kommt ein Kind aus der Vermeidung wieder heraus? 
Uri Weinblatt hat den Ansatz der Neuen Autorität genau 
auf diese Frage hin erweitert. Sein Ausgangspunkt: Wer 
Beschämung fürchtet, zieht sich zurück und baut sich 
eine Mauer, hinter der es einsam, aber sicher ist. Antwor­
tet die Umgebung mit Druck, verstärkt sie die Scham und 
damit den Rückzug. Weinblatts Gegenmittel heißt Kon­
takt: So wie die Neue Autorität der Gewalt mit Gewaltlo­
sigkeit begegnet, begegnet sie der Vermeidung mit der 
geduldigen Wiederherstellung der Verbindung – zu sich 
selbst, zu anderen und zur Gruppe. Erwachsene bleiben 
präsent, ohne zu beschämen, und widerstehen der Ver­
suchung, die Hoffnung aufzugeben. Für individualpsy­
chologisch Arbeitende liest sich das vertraut: Weinblatt 
nutzt Begriffe wie Minderwertigkeitsgefühl, Überlegen­
heit und Kooperation, und im Kern geht es um Arbeit am 
Gemeinschaftsgefühl. 
 
Ein zweiter Impuls stammt aus der Akzeptanz­ und Com­
mitment­Therapie, wie sie Russ Harris für die Praxis auf­
bereitet hat. Sie betrachtet nicht die Angst als das 
Problem, sondern die Erlebnis­Vermeidung – den Ver­
such, unangenehme Gefühle um jeden Preis loszuwer­
den. Das Ziel ist deshalb nicht ein angstfreies Kind, 
sondern ein Kind, das handlungsfähig bleibt, während 
die Angst da ist. Harris’ „Punkt der Entscheidung“ be­
schreibt dabei genau den Schulmorgen: Jede Handlung 
führt entweder hin zu dem, was dem Kind wichtig ist 
(Freundschaften, Dazugehören, etwas können) oder 
davon weg. Die Nähe zu Adler ist unübersehbar: Mut ist 
nicht Angstfreiheit, sondern die Bereitschaft, die Lebens­
aufgaben trotz Unsicherheit anzugehen.  
 
Zwei Sprachen, dieselbe Bewegung – und beide Ansätze 
bieten Werkzeuge, die IP­Beratung gut gebrauchen kann. 

Ermutigung statt Druck 
 
Man kann einen Menschen nicht zwingen, keine Angst 
mehr zu haben. Ermutigung wirkt über Validierung und 
Zutrauen: Ich sehe, wie schwer dir das fällt, und ich bin 
überzeugt, dass du es schaffst. Woran sich Ermutigung aus­
richtet, zeigen die vier Crucial C’s von Amy Lew und Betty 
Lou Bettner: Ein Kind braucht Verbindung (connect), es 
muss sich fähig erleben (capable) und es will zählen 
(count) – aus diesen drei Voraussetzungen erwächst der 
Mut (courage). Bei Schulabsentismus ist meist mehr als 
eines dieser Bestandteile brüchig gewoden, und genau 
dort setzt die Begleitung an: Das Kind wird an der Lö­
sung beteiligt, statt dass über es entschieden wird. Es 
macht Schritte, die klein genug sind, um zu gelingen. 
Und es erfährt, dass es in der Klasse fehlt, wenn es nicht 
da ist. Auch die Rückkehr lässt sich so gestalten: Be­
fürchtungen werden vorher benannt und danach über­
prüft: Ist eingetroffen, was du erwartet hast? Die Klasse 
wird vorbereitet, und mit dem Kind wird abgesprochen, 
was die anderen erfahren sollen. So wird der Wiederein­
stieg zu einer Erfahrung von Wirksamkeit statt zu einer 
Bewährungsprobe. 
 
Fazit 
 
Schulabsentismus ist ein Symptom, keine Ursache. Hin­
ter jedem Fernbleiben stehen eine eigene Geschichte 
und ein eigenes Ziel. Was es braucht, ist der Mut hinzu­
schauen, bevor sich das Muster verfestigt – und jene in­
dividualpsychologische Grundhaltung, die ein Kind nicht 
beurteilt, sondern verstehen will. Dann bauen wir Brü­
cken, statt Mauern zu errichten. 
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